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Teilnehmer und Helfer aus dem ganzen Berner Ober-
land in ihren Heimatgemeinden gebraucht wurden. 
 Für das Unspunnenfest im Jahr 2005 waren bereits 
eine halbe Million Franken ausgegeben, diese buch-
stäblich in den Schlamm gesetzten Unkosten wurden 

vom Kanton Bern aus dem Lotteriefonds übernom-
men. Im Vergleich zur Schadenssumme von 2,5 
Milliarden Franken in der ganzen Schweiz waren die 
500 000 Franken allerdings bescheiden. Für das OK 
Interlaken hingegen war der Entscheid der Berner 
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Regierung, diese Unkosten aus dem Lotteriefonds zu 
bezahlen, die Rettung, eine grosse Erleichterung und 
gleichzeitig das positive Signal, 2006 da weiterzu-
fahren, wo es 2005 zwangsläufig hatte aufhören müs-
sen. Als Ersatztermin wurde das Wochenende 1.  bis          

3. September 2006 festgelegt, und OK-Präsident Ueli 
Bettler verkündete als Motto: «Jetzt erst recht!»
 Etwas untergegangen war nebst dem Unwetter 
eine weitere Tragödie. Am Samstag, 20. August 2005 
wurde am helllichten Tag aus einer Ausstellung im 

Sieger 2006 wurde Markus Maire, Plaffeien, mit 3,87 Meter, Zweiter Peter Michel, Interlaken, und Dritter Billi Meyerhans, Emmen.
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Hotel Victoria-Jungfrau in Interlaken der angekettete 
Original-Unspunnenstein zum zweiten Mal gestoh-
len. Auf den Ausstellungssockel inmitten der Hotel-
halle stellten die kräftigen Männer einen einfachen 
Pflasterstein mit dem aufgemalten Jurawappen. Den 
über 80 Kilo schweren Unspunnenstein versorgten 
sie in einer Sporttasche und rannten damit davon. Bis 
heute fehlt jede Spur des legendären Steins. 
 Auch der Sommer 2006 war vom Wetter her eher 
zweifelhaft und kündigte kein schönes Festwetter an: 
Anfang Juli war es extrem heiss, ab Mitte Juli gab 

es viel mehr Regen als Sonnentage, und im August 
erfolgte ein erster Wintereinbruch in den Bergen, mit 
Schnee auf den umliegenden Gipfeln von Schynige 
Platte bis Niederhorn. 
 Das Wetter war dem Fest schliesslich aber wohl-
gesonnen: Am Eröffnungstag, am 1. September, war 
über Interlaken ein postkartenblauer Himmel. Statt 
Gewitterdonner ertönten am späten Nachmittag Sa-
lutschüsse der Berner Ehrengarde. Mit der Auffüh-
rung des «Unspunnenmarschs» wurde das Fest offizi-
ell eröffnet. Ein optisches und akustisches Spektakel 

Nachwuchsschwingen 2006 auf der Höhematte. Unspunnen-Schwinget 2006 auf der Unspunnenmatte.
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war das grosse Feuerwerk, das von Höhenfeuern auf 
den Interlakner Hausbergen und anderen Höhen ein-
gerahmt wurde. 
 Bundesrat Samuel Schmid erklärte in seiner Fest-
ansprache unter anderem, wodurch das Unspunnen-

fest typisch schweizerisch ist: «Schweizerische Art 
ist, einerseits ohne Furcht zu sagen, was man für rich-
tig hält, andererseits aber auch zuzuhören, was das 
Gegenüber zu sagen hat, sich gegenseitig das Wort zu 
gönnen. Die eigene Meinung kundtun – aber gleich-

Martin Grab siegt im Schlussgang 2006 gegen Jörg Abderhalden.



56 57

Impressionen 2006.
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zeitig auch zuhören. In dieser Beziehung können wir 
vom Geist von Unspunnen alle immer wieder, und 
einige von uns sogar ganz besonders, viel lernen!»
 Der Samstag war der Tag der Präsentationen: Die 
Bahnhofstrasse und der an der Nordseite der Höhe-
matte vorbeiführende Höheweg waren für den Ver-
kehr gesperrt. Nachdem am Vortag schon die sieben 
vertretenen Regionen auf der Höhematte ihr Brauch-
tum gezeigt hatten, suchten die Trachten- und Folklo-
revereine jetzt mit zahlreichen Ständen den direkten 

Kontakt zum Publikum und zu den Passanten. Darun-
ter auch Touristen, die von dem Fest nichts gewusst 
hatten und erstaunt waren ob der Darbietungen, die 
ihnen so exotisch erschienen wie die Bräuche ihrer 
Länder uns. 
 Bei dem Volkstanzfest auf der Höhematte am 
Nachmittag konnten auch Besucher mitmachen, die 
nicht durch Trachten als Tanz-Interessenten erkenn-
bar waren. Auch die Schweizer Meisterschaften im 
Steinstossen wurden auf der Höhematte ausgetragen. 

Das Original-Unspunnenhorn begeisterte auch am Festumzug 2006.
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Der Interlakner Peter Michel wurde Meister mit dem 
40-Kilo-Stein, den er 5,10 Meter weit warf – einen 
Stein, der knapp halb so schwer ist wie der Unspun-
nenstein, wirft man also nicht doppelt so weit. 
 Der Stein der Steine – der berühmte Unspun-
nenstein – war dann am Sonntagmorgen ab 8 Uhr 
dran, zu einer Tageszeit, zu der normales Publikum 
noch nicht mal beim Sonntagsfrühstück sitzt: Dieser 
Anlass liess aber trotzdem viele Zuschauer auf den 
Platz strömen. Dabei erreichte Markus Maire aus 

dem freiburgischen Plaffeien mit 3,89 Metern einen 
neuen Rekordwert an einem Unspunnenfest – im Au-
gust 2004 hatte er ihn allerdings am Eidgenössischen 
Schwing- und Älplerfest in Luzern schon 4,11 Meter 
weit gestossen. Zweiter wurde Peter Michel mit einer 
Weite von 3,57 Metern. 
 Die Schwingwettkämpfe begannen zur gleichen 
frühen Zeit, aber auf der Unspunnenwiese am Rugen, 
d. h. auf der legendären Unspunnenmatte. Hier waren 
es 12 000 Zuschauer, die sehen wollten, wer von den 
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119 von den Kantonalsektionen ausgewählten Schwin-
gern am Ende den prestigereichen Titel des Unspun-
nensiegers bekommen würde. Jörg Abderhalden, der 
Schwingerkönig der Eidgenössischen Schwing- und 
Älplerfeste von 1998 und 2004 (und später 2007), 
war auch Sieger des Unspunnen-Schwingets 1999 

Festumzug 2006 durch Interlaken.
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und ging deshalb als Titelverteidiger und klarer Fa-
vorit auf den Platz. Zur Überraschung des Publikums 
wurde er aber im Schlussgang durch den Rothenthur-
mer Martin Grab ins Sägemehl gelegt. Einmal mehr 
hat sich bewahrheitet, was die Geschichte schon 
mehrmals lehrte: Unspunnenschwingfeste haben ihre 
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eigenen Gesetze, und schon andere Könige mussten 
hier ihren Kronprinzen den Vortritt lassen. Was hin-
gegen sicher ist: Wer das Unspunnen-Schwinget ge-
winnt, wird wie ein Olympiasieger gefeiert! 
 Beim grossen, traditionellen Festumzug wurden 
dann über 40 000 Zuschauer geschätzt, also mehr als 
bei den beiden sportlichen Wettkämpfen zusammen, 
aber hier waren es sicher auch viele Passanten, die 
davon erst kurzfristig erfahren hatten. Der Umzug 
zeigte mit einer Reise durch zwei Jahrhunderte und 
durch die ganze Schweiz das breite Spektrum des 
überlieferten Brauchtums. Die Zürcher und Bündner 
haben auch zeitgenössische Elemente eingebracht: ei-
nen halben S-Bahn-Triebwagen und einen Strommas-
ten als Symbol für die Wasserkraft in Graubünden. 
 Auf den Nachmittag verschoben sich die Besucher 
und Ehrengäste von der Höhematte zur Unspunnen-
matte, um sich die Festaufführung «Werktags und 
sonntags auf der Alp» anzusehen. Die Aufführung 
zeigte einen Querschnitt durch das Älplerleben. Da-
bei waren die Berner Patrizier von 1805 eingeladen, 
ihre Landsleute bei ihrer Arbeit, aber auch den Ver-
gnüglichkeiten zu beobachten. Der von einem Schau-
spieler dargestellte Maler, Organisator und 1805 Mit-
initiant, Franz Niklaus König, führte die Besucher 
passend durch die Darbietungen aller Regionen.

Festspiel 2006. Erfreuter Bundesrat Samuel Schmid und zufriedener OK-Präsi-
dent Ueli Bettler (2.v.l.) mit Gattinnen und Bundesweibel.



62 63

 In seiner Ansprache stellte der OK-Präsident Ueli 
Bettler den Bezug zur Vergangenheit her, ermahnte 
die Besucher im Hinblick auf die Zukunft: «Vor 200 
Jahren, hier an diesem Ort in Unspunnen, begann ein 
Ereignis, welches heute an Aktualität nichts einge-
büsst hat. Liebe Anwesende, mit ihrer Gegenwart 
bezeugen sie das. Damals sollten Gräben zwischen 
Stadt und Land, zwischen Alt und Jung zugeschüttet 
werden. Die Versöhnung fand statt, Hände wurden 
einander gereicht, Menschen schauten sich wieder 
ins Gesicht, und gemeinsam fanden unsere Vorfah-
ren Wege und neue Ziele. Das Unspunnenfest ist ein 
Moment der Besinnung auf diesen Neuanfang vor 
200 Jahren. Heute sind Sie, liebe Festbesucherinnen 
und Festbesucher, selber zu einem Teil dieses Versöh-
nungsprozesses geworden. Unsere Gedanken haften 

wohl am Vergangenen, aber unsere Hoffnungen, 
Sehnsüchte und Wünsche liegen in der Zukunft.»
 Die Bilanz des Unspunnenfestes 2006 war beein-
druckend und positiv: Mit 4000 aktiven Trachtenleu-
ten, 3800 Teilnehmern am Umzug und 1500 Helferin-
nen und Helfern war es ein «Fest der Rekorde» – auch 
durch das auf über 120 000 Personen geschätzte Pu-
blikum. Das Budget war mit 2 Millionen Franken das 
bisher grösste, und wenn man dazu den Wert der zig-
tausend Arbeitsstunden der Ehrenamtlichen rechnen 
würde, wäre die Zahl noch viel höher. Ebenso war es 
mit dem Medienecho: Hunderte von Artikeln, Fern-
seh- und Radiosendungen im In- und Ausland wa-
ren eine unbezahlbare Werbung für die traditionelle 
Schweizer Kultur ebenso wie für die gesamte Region 
um Interlaken.                                                         ●

Feierliche Festansprache 2006 von Bundesrat Samuel Schmid.


